
Schon zwonzigmol Kif fen verdoppelt dos Risiko, schizophren zu werden, wornen Wissenschoft ler FoTo: AP

Hoschkonsum konn
schizophren mochen
Kiffen konn noch Johre spöter Schizophrenie quslösen,

w0rnen internotionole Forscher ouf einer Fochtogung

BERLIN toz I Der Horrortrip be-

eann für Thomas Schönwasser
äuf einer PartY während der Zivil-

dienstzeit. Er war gerade Anfang

zo und hatte schon öfters mal ei-

nen Joint geraucht. Aber an die-

sem Tag tuschelten plötzlich alle

um.ihn herum böse Worte - so

kam es ihm vor. Thomas Schön-

wasser ging heim, aber das unan-
genehme Gefühl blieb. ,,Sogar
meine Famil ie kam mir immer

feindseliger vor'i erinnert sich

der heute 4o-Jährige. Erst nach

Monaten wurde in einer Klinik

diagnostiziert: Er war an Schizo-
phrenie erkrankt.

Warum ein Mensch schizo-
phren wird, ist nicht ausrei-

ihend geklärt. Genetische Veran-

Iagungen, Lebensumstände und

Stresssituationen gelten als

mögliche Faktoren. Auf einer

Fachtagung, initiiert vom Max-

Planck-lnstitut für ExPerimen-
telle Medizin, diskutierten am

Freitag in Göttingen rund zoo

international führende Forscher
darüber, welche Roile der Hasch-
konsum für den Ausbruch der

Krankheit sPielen kann.
-Noch--Mitte 

der goer-Jahre

hätten viele ExPerten Kiffen für

unproblematisch gehalten, sagte

Hannelore Ehrenreich, Leiterin

des Göttinger Max-Planck-lnsti-
tuts und Organisatorin der Ta-

gung, im Vorfeld der Veranstal-

iung. Inzwischen seien sich Wis-

senichaftler aber einiS: Kiffen

erhöht das Risiko deutlich, dass

eine psychische Erkrankung aus-

bricht. Hannelore Ehrenreich
geht davon aus, dass mindestens

ieder dritte Mensch eine geneti-

sche Veranlagung zu einer Schi-
zophrenie-Erkrankung haben

könnte - aber nur bei rund ei-
nem Prozent der Bevölkerung
bricht die Krankheit im Laufe
des Lebens tatsächlich aus.

Bei einer SchizoPhrenie han-
delt es sich nicht um eine Per-
sönlichkeitsspaltung wie beim
Schauermärchen über Dr. lekYll
und Mr. Hyde. Die Kranken lei-

den vielmehr unter gestörten
Wahrnehmungen, Stimmenhö-

ren und Wahnvorstellurrr".r. Or. 

-

innere Welt vermischt sich mit
der Realität, und ob eine Person
wirklich im Raum steht oder nur
eingebildet ist, können die Er-
krankten nicht unterscheiden.
Thomas Schönwasser glaubte

zeitweise, dass Todesschwadro-
nen der Kirche ihn verfolgen.
Manchmal hielt er sich selbst für
Iesus. stellte sich ans Fenster in
der fünften Etage und breitete
die Hände aus. ,,Ich dachte, ich
könnte Wunder vol lbr ingen."

Markus Leweke, Forschungs-
gruppenleiter an der Klinik für
Psychiatrie und PsYchotheraPie
der Universität zu Köln, erklärt:
Wer in seiner |ugend Marihuana
rauche, sei noch fahre sPäter
stärker gefährdet. ,,Bei nur zwan-
zigmal Kiffen verdoPPelt sich

das Kranklieitsrisiko'i sagt der
Wissenschaftler und Arzt. Der
konkrete Auslöser für Schizo-
phrenie seien dann oft Stresssi-
tuationen. Warum genau Canna-
bis das Risiko erhöhen soll, ist
nicht bis ins Detail erforscht.
Schließlich erkranken auch Men-
schen daran, die nie Drogen ge-
nommen haben.

f f izu-
sammenhang so: Bei normalem

Bewusstsein arbeiten die Ner-

venzellen sYnchron Beim Kiffen

geraten sie dagegen aus dem Lot '

ber Wirkstoff THC stört den Kon-

takr der Nervenzellen zueinan-

der, sie beginnen, wie wild

äuictreinanoörzufunken' "Kli-
nisch würde man diesen Zustano

als Psychose bezeichnen " Offen-

bar värgeht diese ,,KurzPsYcho-

se" beiÄ Kiffen aber nicht voil-

ständig, sondern kann SPuren

im Gehirn hinterlassen - umso

tiefer, ie früher man im Leben

kifft. ,,In der Pubertät sollte man

auf ieden Fall die Finger davon

lassen'i sagt Leweke'
Auch Thomas Schönwasser'

der seine Krankheit heute durch

Medikamente im Griff hat' warnt

vor Drogen. Regelmäßig besucht

er Schul"en und erzählt von sei-

nem HorrortriP, der nicht ver-
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